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Fragen, Anregungen, Kritik? Als  
Mitarbeiterin der Kultur-Redaktion 
freut sich Susanne Harbott  
über Rückmeldungen unter  
Telefon (05141) 990-136 oder  
per E-Mail: s.harbott@cz.de.

Kontakt

Barocke Solokantaten 
zum Abschluss
CELLE. Den Abschluss der diesjähri-
gen Reihe „an(ge)dacht“ in der Celler 
Stadtkirche gestalten Anna-Elisabet 
Muro (Sopran), Dorothee Knauer (Vio-
line), Riccarda Schikarski (Violoncello) 
und Michael Voigt (Orgelpositiv) sowie 
Superintendentin Andrea Burgk-Lem-
part (Texte) am Samstag, 25. Sep-
tember, ab 11 Uhr. Zu hören sind als 
Rahmen zwei Stücke aus den „Neun 
deutschen Arien“ von Georg Friedrich 
Händel: „Süßer Blumen Ambraflocken“ 
HWV 204 und „Singe, Seele, Gott zum 
Preise“ HWV 206. Die kunstvollen Ba-
rockdichtungen von Barthold Heinrich 
Brockes schildern die Gegenwart Got-
tes in der Natur. Eine Solokantate aus 
dem „Harmonischen Gottesdienst“ 
von Georg Philipp Telemann steht in 
der Mitte des Programms.

„Techniken & Stimmungen“ 
von Esperanza Ungerer
CELLE. Im Mehrgenerationenhaus, Frit-
zenwiese 46, in Celle wird am Samstag, 
25. September, ab 15 Uhr eine Ausstel-
lung unter dem Titel „Techniken & Stim-
mungen“ mit Bildern von Esperanza 
Ungerer eröffnet. Ungerer wurde 1940 
in Barcelona/Spanien geboren und 
wanderte 1966 nach Deutschland aus. 
1976 bis 1982 lebte sie mit ihrem Mann 
und ihren Kindern in Saudi-Arabien. In 
dieser Zeit fing sie an, ihre ersten Bilder 
zu malen, und erlernte orientalischen 
Tanz. Die Ausstellung kann besichtigt 
werden montags bis freitags, 9 bis 14 
Uhr, sowie nach Vereinbarung unter 
Telefon (05141) 279155. Der Eintritt 
ist frei.

Weitere Künstlerführung 
durch Ausstellung
CELLE. Karl Thun und Horst G. Brune 
führen am Sonntag, 26. September, um 
11.30 Uhr erneut durch die Ausstellung 
„Wi(e)der das Böse. Annäherungen an 
das Unerklärliche“ im Celler Bomann-
Museum. Beide Künstler sind mit eige-
nen Arbeiten in der Schau vertreten, 
werden ihre Beiträge erläutern und sie 
in Beziehung zu den knapp 60 weiteren 
Künstlern setzen. Alle beschäftigten 
sich mit dem, was ihnen – nicht zuletzt 
in den Jahren 2020 und 21 – „böse“ 
oder „gut“ erschien; sie analysierten, 
interpretierten, philosophierten oder 
machten sich zur Not einen Spaß dabei. 
Die Führung ist kostenlos, es wird nur 
der Museumseintritt erhoben. Die Teil-
nahme ist auf 15 Personen begrenzt. An-
meldung unter Telefon (05141) 124540. 
Im Museum gilt die 3G-Regel.

Musical-Gala kommt  
wieder in Congress Union
CELLE. Seit mehr als 20 Jahren gastiert 
die Gala „Die Nacht der Musicals“ jähr-
lich in über 150 Städten in Deutschland 
und Österreich. Präsentiert werden 
die besten Hits aus den bekanntesten 
Musicals der Welt. Klassiker aus „Cats“, 
„Elisabeth“, „Tanz der Vampire“ oder 
„Das Phantom der Oper“ und Songs 
der Power-Musicals aus „Mamma Mia“, 
„We Will Rock You“ oder „Saturday 
Night Fever“ bringen die Säle zum 
Beben. Auch Familien-Musicals wie 
„Der König der Löwen“, „Aladdin“ 
oder „Frozen“ dürfen nicht fehlen. Am  
1. März 2022, 20 Uhr, ist die Musical-
Gala in der Congress Union in Cel-
le zu erleben. Tickets sind an allen 
bekannten Vorverkaufsstellen, unter  
www.dienachtdermusicals.de und unter 
Telefon (01806) 570066 erhältlich.

Kurz & Bündig

Da reibt man sich die Ohren
Klavier-Duo Tour Te mit originellem Programm und mehr als einem Highlight

WIECKENBERG. Das war doch mal 
was anderes in der Reihe der Konzer-
te von Weltklassik.de im Wiecken-
berger Büchtmannshof: Erstmals 
war kein Klaviersolist eingeladen, 
sondern ein Klavier-Duo. Und dazu 
noch ein richtig gutes.

Schon die ersten Töne ließen auf-
horchen. Das Duo Tour Te, bestehend 
aus Eva-Maria Weinreich und Tomo-
hito Nakaishi, traf den Charakter von 
Schuberts so verhangen-melancholi-
scher f-Moll-Fantasie sofort mit den 
ersten Anschlägen. Und das, obwohl 
keineswegs alles stimmte bei diesem 
Anfang: Das rechte Pedal wurde zu 
unpräzise und vor allem zu wenig 
verwendet, wodurch der Klang zu-
nächst zu trocken war. Die Balance 
zwischen den sogenannten Vorschlä-
gen und den Zieltönen war nicht ge-

geben. Es ist sicher genau richtig, 
wenn man hier die Gewichtungen 
in der Schwebe lässt, aber dann muss 
das auch immer geschehen. Nicht 
einmal so und einmal anders. Aber 
nach ein paar Minuten waren die ers-
ten Schwierigkeiten im Umgang mit 
dem diesbezüglich etwas schwierig 
zu spielenden Flügel überwunden, 
und man konnte sich unbeschwert 
über die Gestaltungskünste dieses 
Duos freuen.

Die kleine Variationenfolge des jun-
gen Beethoven über „Ich denke Dein“ 
wurde sehr pointiert, wenn auch in 
der Feinabstimmung nicht ganz per-
fekt wiedergegeben, aber gestalte-
risch war das schon genauso stark 
wie die drei Walzer von Max Reger, 
die in ihrer zwischen Artifizialität und 
eher derbem Kunstsinn pendelnden 
Charakteristik wunderbar gelangen.

Ein erster Höhepunkt wurde die 

Klavierfassung von Bedrich Smetanas 
„Moldau“, die anfangs noch klang-
farblich etwas blass erschien, aber im 
Verlauf der Wiedergabe immer facet-
tenreicher wurde, dabei aber immer 
transparent blieb, so dass man Wen-
dungen hören konnte, die man in der 
Orchesterfassung nie wahrnimmt. Vor 
allem aber zauberten die beiden vor-
züglichen Musiker dann auch Klang-
farben, die faszinierten. Sie hielten in 
entspannter Weise den Bogen vom 
ersten bis zum letzten Ton durch.

Das längenmäßige Hauptwerk des 
zweiten Teils, die Six Morceaux von 
Sergej Rachmaninow, erschienen 
dagegen wie belanglose und dabei 
viel zu lang geratene Petitessen eines 
Komponisten, dem manchmal gran-
diose Melodien und abenteuerliche 
Harmoniefolgen eingefallen sind. 
Hier war herzlich wenig Inspiriertes 
zu vernehmen, was aber nicht an den 

Interpreten lag.
Das Abschlussstück war dann wie-

der ein ganz anderes Kaliber. Nun be-
geisterte das Duo mit einer eigenen 
Fassung von „An der schönen blauen 
Donau“. Nicht nur, dass dieses Duo 
ein treffliches Gespür für diese Mu-
sik zeigte, man ging auch ungemein 
kreativ mit dieser Musik um. Mal 
mischte man eine längere Passage im 
Stil von Chick Corea hinein, mal rühr-
te man ein wenig Boogie unter den 
Walzer, dass man sich schon fast die 
Ohren rieb. Die verschiedenen Stilis-
tiken glitten geradezu fließend inein-
ander, so dass man immer wieder ver-
blüfft war. Da funktionierte alles. Wie 
die beiden nun bis ins Detail bestens 
aufeinander abgestimmten Musiker 
diese Musik zu einem epochenüber-
greifenden Spielspaß machten, das 
war vom Feinsten. Ein tolles Duo, das 
man unbedingt wieder holen sollte.

VonV Reinald Hanke
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Eva-Maria Weinreich (links) und Tomohito Nakaishi spielten bis ins Detail bestens aufeinander abgestimmt auf dem Wieckenberger Büchtmannshof.

Jazz für Feinschmecker
WINSEN. Vor fast genau einem 

Jahr war der junge Jazz-Schlagzeu-
ger Johannes Metzger in Begleitung 
musikalischer Freunde im Winser 
Grooden Hus zu Gast und zog seine 
Zuhörer in den Bann. Und das, ob-
wohl die übliche Zuhörerschaft in 
Winsen normalerweise ambitionier-
tem Jazz eher weniger zugeneigt 
ist. Aber die offene Art Metzgers, 
bei dem man das Gefühl hat, dass er 
ein Ohr im Publikum hat, die Stim-
mungen dort aufnimmt und sofort in 
sein Spiel einfließen lässt, zieht die 
Zuhörer geradezu mit. Da passiert 
etwas, was sich einer Beschreibung 
entzieht, denn selten wird man als 
Zuhörer von einer komplexen Musik 
so hineingezogen in sie, wie das die 
Musiker rund um Johannes Metzger 
schaffen.

Dieses Mal waren andere Musiker 
dabei. Also muss es zu einem gewis-
sen Maße an Metzger selbst liegen. 
Und sicher auch daran, dass diese 
vier Musiker hörbar aus unterschied-
lichen Quellen inspiriert sind und in 
besonderer Weise in der Lage sind, auf 
die Kreativität der Kollegen spontan 
zu reagieren und etwas künstlerisch 

Produktives aus den Momenten des 
Zusammenspielens zu machen. Dabei 
bleibt jeder für sich ein ganz markan-
ter Musiker, dessen Eigenarten im Ge-
dächtnis hängen bleiben.

Marc Doffey am Saxofon und an 
der Bassklarinette hat einen so ange-
nehm in sich ruhenden, weichen Ton, 
dass man nur fasziniert sein kann. Im 
Gegensatz zu vielen seiner Saxofon-
kollegen, die gerne den Mittelpunkt 

suchen, obwohl wenig Substanz er-
kennbar ist, drängt er sich nie vor, ist 
aber immer präsent und weiß genau 
die Momente zu nutzen, die für ihn 
entscheidend sind. Sein vibratore-
duziertes Spiel ist geprägt von einer 
dunklen Fülle, die man im Ohr behält. 
Alexander Rueß an der Gitarre erwies 
sich als der Klangexperimentator im 
Ensemble, der die Kraft zur totalen 
Versenkung hat und diese auch nutzt 

für geradezu meditative musikalische 
Szenen, die sich auch ins extrem Leise 
steigern können und dabei die Zu-
hörer motiviert, genau hinzuhören. 
Am wenigsten auffällig blieb wohl 
Christian Müller an der Bass-Gitar-
re, jedoch ist das keineswegs negativ 
zu verstehen, sondern er hat spürbar 
seine Freude daran, immer dann ein-
zugreifen, wenn ein Übergang ansteht 
und ein neuer Impuls gesetzt werden 
muss, damit die Spannung nicht ver-
loren geht. Dann ist er wie selbstver-
ständlich da und sorgt dafür, dass die 
Musik im Fluss bleibt. Dann ist da na-
türlich Johannes Metzger selbst, der 
Mann mit den vielen Ideen und dem 
so offenen Ohr, der mit seiner Fähig-
keiten, mehrere Rhythmen unabhän-
gig voneinander zu spielen, sowohl 
Widerstrebendes verbinden, als auch 
Neues initiieren kann. Er sorgt immer 
wieder für schillernde Klangfarben.

Johannes Metzger und seine musi-
kalischen Freunde sollten unbedingt 
regelmäßig nach Winsen eingeladen 
werden. Diese Musiker haben ein 
Potenzial, das sie bestimmt bald zu 
den etabliertesten Jazz-Veranstaltern 
führen wird. (rh)

Neu formiertes Johannes-Metzger-Quartett gibt Konzert auf dem Museumshof
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Christian Müller, Alexander Rueß, Johannes Metzger und Marc Doffey 
(von links) waren in „Dat Groode Hus“ zu erleben.


